 Eifelmarathon am 12.02.2005

4.00 Uhr.)  
Der Wecker geht. Mühsam quäle ich mich aus dem Bett, leise sein, bloß nicht meine liebste Aufwecken sonst gibt es Ärger.
Ins Bad, man sieht der Kerl im Spiegel schlecht aus.

Runter in die Küche, doch was ist das, das Licht ist ja an. Aha, mein Sohn ist gerade nach Hause gekommen und liegt ziemlich angetrunken auf dem Sofa. Und Marc: „Regnet es stark“  Es fisselt ein bisschen, lallt er. Na gut ,doch wohl nicht so schlimm wie vorhergesagt. Kann ich die Regensachen wohl erstmal auslassen.
Anziehen, Tee kochen, Brötchen schmieren, Rucksack packen – Mist, hab vergessen Brustgurt anzulegen, also wieder auspellen. Na das fängt ja gut an.

4.30 Uhr )

Runter in den Flur, Tür auf – Mist, was gießt das. Also Regensachen wieder aus dem Rucksack, anziehen und Los geht es.

An der Kreuzung zur Lenneperstr. kommt Ulli vorbeigefahren.
Ich fahre bei Rot über die Kreuzung und an der Autobahnauffahrt hab ich aufgeschlossen. „Hallo Ulli, scheiß Wetter was“, „das kannste wohl sagen“ Antwortet er.
4.55 Uhr)

Ankunft am Treffpunkt Trecknase. Der WDR ist da und filmt.

Meine Handschuhe sind schon nass. Ich stülpe mir Gefrierbeutel über die Hände. Ob es hilft ?
5.10 Uhr)

 Nach dem auch die letzten eingetroffen sind fahren wir los.

Es gießt im Strömen. Kurz hinter Wermelskirchen merke ich wie mir das Wasser die Beine herunter in die Schuhe läuft. Mir kommt in den Sinn doch jetzt umzudrehen. Bist du eigentlich bescheuert, frage ich mich. In einer halben Stunde bist du zu Hause im warmen Bett. Nächstes Jahr fahre ich bestimmt nicht mehr mit. 

Ich fahre weiter, warum weiß ich auch nicht.

Hinter Burscheid dann fast die Katastrophe, Stefan und ich verhaken uns bei schneller Fahrt mit den Rädern und gehen eine Böschung hinunter. Stefan ist nichts passiert, aber mir schmerzt die Schulter.

Nachdem ich mich wieder Aufgerappelt habe bescheinigt man mir gute Haltungsnoten zwischen 5,7 und 5,9, was mich aber auch nicht sonderlich trösten kann und mir den Schmerz nimmt. Also wieder Fahrt aufnehmen, nur die Harten kommen in den Garten.
Dann plötzlich hört es auf zu Regnen, he da macht das Fahren ja richtig Spaß.

6.00 Uhr)

Wir erreichen unseren ersten Rastpunkt bei Dünnwald, Pinkelpause und einen Happen einschmeißen.  Nach 13 Jahren Pinkelpause an diesem Platz kann man deutlich sehen dass hier die Fauna mittlerweile sehr gelitten hat.

Ich wechsle zum ersten Mal die Handschuhe. Ist das schön in trockene warme Handschuhe zu schlüpfen.
6.10 Uhr)

Es geht weiter, und nach ca. 20 min erreichen wir den Rhein, dem wir nun bis zur Mühlheimerbrücke folgen um dann nach deren Überquerung auf der anderen Rheinseite  weiter zu fahren.

7.00 Uhr)
Wir erreichen den Kölner Dom wo wir die  Frühstückspause einlegen.

Ein Brötchen, einen großen Schluck Tee und zum Abschluss wie jedes Jahr das schon traditionelle Pinkeln in den Rhein.
7.15 Uhr)

Weiter geht es. Am Dom ist Markus aus Krefeld zu uns gestoßen und somit ist die Truppe nun komplett mit 18 Fahrern und eine Fahrerin.

Noch einige Kilometer den Rhein entlang dann verlassen wir das Rheinufer um der B51 zu folgen. Hinter Brühl dann der erste Anstieg. Einige meinen wohl sie müssten die erste Bergwertung gewinnen, oder sind die auf der Flucht?
Ich quäle mich den Berg hinauf, vorne fahren die wieder ein irres Tempo, so schnell kann ich nicht. Ich treibe als letzter Jörg Rusch vor mir her.
Und nächstes Fahr fahre ich nicht mehr mit. Die Quälerei tue ich mir nicht mehr an.
9.15 Uhr)

Wieder mal komm ich als letzter am Rastplatz Weilerswist an. Hier stehen schon unsere Versorgungswagen mit Essen und Getränken. Ich bin jetzt schon kaputt, ich glaub in Bad Münstereifel steig ich aus. 

9.25 Uhr)

Nun nehmen wir die letzen 30 km bis zur großen Pause in Bad Münstereifel in Angriff.  Wie immer auf diesem Abschnitt weht uns der Wind in heftigen Böen entgegen. Ich versuche Anschluss zu halten, was mir auch bis 10 km vor Bad Münstereifel gelingt, doch dann ist Schluss, ich kann nicht mehr so schnell. Nun hab ich die Rote Laterne für mich ganz alleine.

Dann bei Ortseingang Bad Münstereifel eine Panne.  Platten, defekte Schaltung, eingefrorenen Freilauf haben wir ja schon erlebt, aber das einem die Kurbel abfällt ist neu.  

10.30 Uhr)

Ankunft im Eifelbad. Aus mit den nassen Klamotten, rein in die trockenen. 
Essen, trinken und ein bisschen ausruhen. Ich versuch doch die nächste Etappe zu überstehen. Hätte doch besser Ersatzsocken mitgenommen, jetzt muss ich in den nassen weiterfahren.
11.30 Uhr)

Es geht weiter, die defekte Kurbel wurde mittlerweile in einem Radgeschäft im Ort repariert. 
Oje, nach 2 km fahrt krampft meine Wadenmuskulatur. Dann ein Ruf von hinten „Halt eine Panne“.

Gott sei Dank, im richtigen Moment noch eine Pause. Während man den Schlauch wechselt fahren Ines und ich schon mal langsam voraus.
Kurz nachdem man uns wieder eingeholt hat geht es ins Gelände.

Kilometer um Kilometer fahren auf einer alten im Umbau zum Radweg  befindliche Bahntrasse. Steine, Morast, Wasserlöcher ohne Ende. Ich fluche wie ein Rohrspatz, den genauen Wortlaut möchte ich hier besser nicht von mir geben, aber Willi müssen die Ohren geklungen haben.

13.15 Uhr)

Endlich liegt die scheiß Bahntrasse hinter uns und wir kommen zum nächsten Rastpunkt unter einer Brücke im Ahrtal. Wir sehen mittlerweile aus wie die Schweine, wahrscheinlich riechen wir auch so. Willis Freunde aus der Eifel stehen hier bereit um uns die letzten Kilometer zu begleiten.
 Essen, Trinken und die Vorräte wieder auffüllen. Hier kommen auch meine letzten trocken Handschuhe zum Einsatz.
13.25 Uhr)

Wir steigen wieder auf das Rad .Halt ruft Ines „ Ich hab einen Platten“, Diesmal wird das ganze Vorderrad gewechselt, das geht schnell. 
Nach einigen Kilometern auf Asphalt geht es wieder ins Gelände. Erst eiern wir einen Waldweg durch tiefen Morast herunter, dann müssen wir durch einen Bach der 2 m breit und 30 cm. tief  ist.

Ein kleines Wunder das niemand in den Bach fällt. Willi macht das eigentlich ganz gerne.
 Dann geht es wieder Bergauf, der Weg weich und tief,  an ein fahren ist nicht zu denken. Schieben geht genauso schnell und ist nicht so Anstrengend. Dann endlich auch ein paar Asphaltpassagen. Was ist denn nun los, frag ich mich. Haben die mir was in den Tee getan.  Hab plötzlich Kraft in den Beinen und lass fast alle am Berg hinter mir. Am zweiten Berg höre ich  wie Willi zu den anderen sagt als ich ihn überhole“ Das glaub ich doch jetzt nicht“.

Ich kann es auch kaum Glauben, hee wo bleibt der nächste Berg.

15.15 Uhr)
Wir erreichen Betteldorf unseren letzten Rastpunkt. Hier müssen einige Fahrer entkräftet aufgeben und steigen in den Besenwagen. Noch mal Essen, Trinken und die Flaschen auffüllen.
15.30 Uhr)
Auf geht es, die letzten 20 km liegen vor uns. Jetzt geht es ans Eingemachte. Wieder fahren wir durch  tiefes Gelände, ich trete wie ein Verrückter komm aber kaum von der Stelle. Vorhin habe ich mich noch so gut gefühlt, doch jetzt nach der Pause bin ich Platt und quäle ich mich durch den Morast.
Nie wieder fahr ich mit. Müsste ich ja bekloppt sein den Mist noch mal mit zu machen.

 Dann endlich geht es nur noch Bergab. Nach rasanter Abfahrt erreichen wir das Tal, wo wir die reißende Kyll über eine Holzbrücke überqueren. Noch 3 km durch das Tal und wir erreichen Birresborn. Von hier aus geht es die letzten 4 km Bergauf bis zum Hotel in Kopp. Ab hier wird noch mal alles gegeben, das Tempo wird freigegeben.  Auch ich gehe aus dem Sattel, muss mich aber nach 50 m schwer Prustend wieder setzen. „War`s das schon“; fragt mich einer der mich Überholt. Ja sag ich, war nur Show.
17.15 Uhr)

Dann endlich erreiche ich Kopp, die letzten Meter Bergauf zum Hotel geh ich noch mal aus dem Sattel. Total ausgepowert aber glücklich steige ich vom Rad. Mir ist schlecht vor Anstrengung. Ein Becher mit Sekt wird gereicht, doch so richtig schmeckt er nicht. Nachdem auch die letzten angekommen sind werden die Räder bei Hagel und strömenden Regen abgespritzt und in einem Schuppen verstaut. 
Dann schnell auf das Zimmer unter die warme Dusche. Herrlich wie gut das tut. Danach noch ein paar Minuten ausruhen und dann ins Restaurant lecker Eifelsekt trinken. 

Nach dem Essen werden alle Passagen der Tour noch mal durchdiskutiert und gegen 23.00 Uhr und etlichen Pilschen gehen bei mir die Lichter aus, ich muss ins Bett. Das war der Eifelmarathon 2005.

Übrigens: Nächstes Jahr fahre ich selbstverständlich wieder mit. Gar keine Frage, oder?
Ralf Kalbitz

